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9tömtfd)e 5luê(jral)ungeit bei ®rönid)en unì)

ßeitjburg.

1. %unbbetid)t übet bie 3fo$gtalmng?n
in ©reinigen,

initgetbeilt »on Sngen. 6. Stug. Rotbple(} Rp*net.

G« war im ©eptemba 1854, al« mit »on ©rite be«

Hettn ®emelnbef*teiba« ©utet »on ®tani*en bie Ra*ti*t
jufam, baf et in feinem SRauetarfer biuta ba Äit*e
ju ®tänl*en einen tömif*cn Suf&oben unt Ruinen eine«

©etäute« abgeberft ^abe. Gine Untafu*ung an Ott unb
©tette fonfiatttte, baf witfli* f*on jwei Scöttetfufhöben
»on 1500 Duattatfuf Slu«tebnung ju Sage lagen, bie

jwei ®emä*em im Gttgef*of eine« ®ebaute« angebört

baten muften, ba fte au« einem fetfenljart gewottenen mit

ganj Keinen Äatfftein*en untamengten Gementguf auf einet

©tetnpfiaftaung befianben unb faft fpiegetgtatt ahgef*tiffen
waten. Ring« an ben Umfaffung«maitan tiefe« S"i*obenfl
fanben fi* ®(a«f*aben, ®ef*iattümma, etfane Raget tc.,
fowie 3ieget mit bem 3ei*en ba einunbjwanjigflen Segion.

Römische Ausgrabungen bei Gränichen und

Lenzburg.

l. Funkbericht über die Ausgrabungen
in Gränichen,

mitgetheilt von Ingen, C, Aug, Rothplctz-Rnchncr,

ES war im September 1854, als mir von Seite des

Herrn GemeindeschreiberS Suter von Gränichen die Nachricht

zukam, daß er in feinem Maueracker hinter der Kirche

zu Gränichen einen römischcn Fußboden und Ruinen eines

Gebäudes abgedeckt habe. Eine Untersuchung an Ort und
Stelle konstattrte, daß wirklich schon zwei Mörtelfußböden
von 1500 Ouadratfuß Ausdehnung zu Tage lagen, die

zwei Gemächern im Erdgeschoß eines Gebäudes angehört

haben mußten, da sie aus einem felsenhart gewordenen mit
ganz kleinen Kalksteinchen untermengten Cementguß auf einer

Steinpflafterung bestanden und fast spiegelglatt abgeschliffen

waren. Rings an den Umfassungsmauern dieses Fußbodens

fanden sich Glasscherben, Geschirrtrümmcr, eiserne Nägel,c.,
sowie Ziegel mit dem Zeichen der einundzwanzigsten Legion.
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Ratütli* amuthigteu tiefe Gefolge ju weiteten Ra*gtattnt»
gen unt man tiaf beim au* talt tei 100 guf öfitt* wieta
einen glei* fonfttuitten Sufhoten »on 234 Ouabtatfuf
3tu«bebnttng, »on 2 guf tiefen Sccutcm eingef*foffen. Slu*
biet fanten fi* Btudiftüde »on 3iegel tet LEG. XXI.,
fowie fot*e mit tem ©tempri LEG. XI. CPF. Ghenfc fanten

fid) »iele ©efiméflitetc »on Sitfffiein, 'S'/,, Qoli tirf unt
»afdjieten lang, ahet fauha gearbeitet, nebfi einer Stetige

Sru*fiürfe »on ,Ro*gef*irrrn mit ^obl^trgcl.
Bon nun an wutten tie Ra*gtahungen auf .Roficn ta

hoben Regiattng unt unta 21ufft*t te« Refaenten tegel»

tnäfig betrieben tint ter Stauaacfa behutfam aber eifrig

tui'*wi*lt, fo taf ju Slnfang tc« Sîonat« Decemba bereits

tie Sufböten »Ott jwölf ®emä*em ju Sage lagen. SBo

man nur bie ^ade einf*lug, filef man wieber auf neue

Siauern unt ©ibäiibettümma alta Sttt, tie tut* ibt Slu«'

feben »atietben, taf tie ebematigen Bewobnet tiefet Räume

ni*t tet ätmfien staffe ta Seoölfaung angebött b<*en

muften. Die Sîenge feinen tetbett ®ef*iti« mit hütf*eu
Bajietungen in Haut=Re(ief, fleine, ebenfalls toth=itbcne

Safen mit Rantoajiaungen »on Gpheulaubwaf, ©türfe

»on feinen ®la«gefäfen in pta*tootlen S<»tben, ©*abeit
»on «ttügen unb Söpfen »on ben »af*iebenfien ©orten

unt ©töfen tc. taffen tatauf f*(icfen, taf man ju Jena

3eit wobt fo »ici Betütfniffc unt Beqttemli*feiten tannte,
at« e« gegenwärtig ta Satt ifi. Unt taf tie SBobnungen

au* tc« aufali*cn ©*mucfc« ni*t entbehrten, beweifen tie
»ielen gef*lfffenen weifen Sìarmotptatten, befonta« abet tet

lü
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Natürlich crmntbigten dicsc Erfolge zu weiteren Nachgrabungen

und man traf dcnn auch bald bri IHN Fuß ostlich wicdcr

einen glcich konstruirtc» Fnßbodcn von 234 Ouadratfuß

Ausdehnung, von 2 Knß dickcn Mcuicrn cingeschlossen. Auch

hier sanden sich Bruchstücke von Ziegel der !.<?<,. XXI,,
sowie solche mit dem Stempel LLlì, XI, ('PI''. Ebenso fanden

sich viclc Gesimsstücke von Tuffstein, 3'/z Zoll dick und

verschieden lang, aber sauber gearbeitet, nebst cincr Menge

Bruchstücke von Kochgeschirrc» »no Hohlzicgrl.
Von nnn an wurdcn dic Nachgrabungen auf Kosten dcr

bohrn Rrgicrung und untcr Aufsicht dcs Referenten

regelmäßig betrieben nnd der Maueracker behutsam aber eifrig
durchwühlt, so daß zu Anfang des Monats December bereits

dir Fußboden von zwölf Gemächern zu Tage lagen. Wo

man nur die Hacke einschlug, stieß man wieder anf neue

Mauern und Grbäudetrümmcr aller Art, dir durch ihr Ausseben

verriethen, daß die ehemaligen Bewohner dieser Raume

nicht der ärmsten Klasse der Bevölkerung angehört haben

mußten. Die Menge scincn rothcn Geschirrs mit hübsche»

Verzierungen in Haut-Relies, klrinc, ebenfalls roth-irdene
Vasen mit Randvrrzierungen von Ephculnubwcrk, Stücke

von feinen Glasgefäßen in prachtvollen Farben, Scherben

von Krügen und Töpfen von den verschiedensten Sorten
und Größen zc. lassen darauf schließen, daß man zu jener

Zeit wohl so viel Bedürfnisse und Bequemlichkeiten kannte,

als cs gcgeuwärlig der Fall ist. Und daß die Wohnungen
auch des äußerlichen Schmuckes nicht entbehrten, beweisen die

vielen geschlissenen weiße» Marmorplatten, besonders aber der
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hübfd) bemalte Befii*, ter fi* in einem gegen ©üben gelege»

nen ®ema*c an ten SBänten no* »otfant unt teffen bien»

bente gatben in blau, to*, gtün, otangegelh tc. heim Her»

uotjiebcn an ba« Sage«(i*t, ta« fie feit 1500 3<*een nidit

mebt gefebaut baten mag, nod) fo frif* unb wobt erbalten

waren, wie wenn fxe »or Sabejehnten erft wären aufgetragen
werten.

Sluffatlent war mir bei tiefen Strbeiten immer, taf
otgleid) ta« ©étante, ten uielen »orijanbenen .Robten, gc=

f*mo(jenen Blei» unt ®la«flumpen na* ju f*tfefcn, tur*
geuer ju ©tttnte gegangen fein mufte, feine Scünjen jum
Botf*ein tarnen, unt wat tatum meine Stente giof, al«

entti* im Rooemba eine jwat ganj orpbitte, jeto* no*
tbcilweife etfenntate .Riipfamünje »on Btohit«, mit tet
Umf*tift .IMP. PROBVS AVG. gefunten wutte.

Ra*tcm ta SBintet mit feinem »iclen ©*nee unt Srofi
tic Strbeiten längere 3eit gebintert ^atte, wurten tiefclben

Im Seühjabr 1855 mit ©ifer wieber an tie Hant genom»

men, ju Slnfang be« Slonat« Slai mieter jwei gitfbötcu
au« Gementtnöttel entterft unb auf einem tafelten »iet

neten einanta fiebente ©*üffeln »on tothem Sbon gefun»

ben, »on bennt jebe einen auf feine Deffnung binefngefiett»

ten Siinfbe*a »on weifti*em Sbon enthielt; e« fielen aha
(ciba jwei ta ©*üffetn ta Harfe tc« Sttbeltet« jum
Opfet. Sltt« tiefen Sagen flammt nun wobt ta feftenfte

gunt, e« ifi tie« ein ©türf eine« Da*jlegct«, auf teffen

obaa glä*e tie 3nf*tift LSCSCR eingepteft ifi. ©o »iel

bi« jefct befannt, hai man tiefen ©tempri blof no* in
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hübsch bemalte Bestich, der stch in einem gegen Süden gelegenen

Gemache an den Wänden noch vorfand und dessen

blendende Farben in blau, roth, grün, orangegelb :c. beim

Hervorziehen an das Tageslicht, dnS sie seit 15U(i Jahren nickt

mehr geschaut haben mag, noch so frisch und wohl erhalten

waren, wie wenn ste vor Jahrzehnten erst wären aufgetragen
worden.

Auffallend war mir bei diesen Arbeiten immer, daß

obgleich das Gebäude, dcn vielen vorhandenen Kohlen,
geschmolzenen Blei- und GlaSklumpcn nach zu schließen, durch

Fcucr zu Grundc gcgangen sein mußte, keine Münzcn znm
Vorschein kamen, und war darum meine Freude groß, als

endlich im November eine zwar ganz orydirte, jedoch noch

lhcilweise erkennbare Kupfermünze von ProbuS, mit der

Umschrift .IM. l>ItVöV8 ^V«. gefunden wurde.

Nachdem der Winter mit seinem vielen Schnee und Frost
die Arbeiten längere Zeit gehindert hatte, wurden dieselben

im Frühjahr 1855 mit Eifer wieder an die Hand genommen,

zn Anfang dcS Monats Mai wieder zwei Fußböden

aus Ccmcntmörtel entdeckt uud auf einem derselben vier

neben einander stehende Schüsseln von rothem Thon gefunden,

von denrn jede einen anf seine Oeffnung hineingestellten

Trinkbecher von weißlichem Thon enthielt; es fielen aber

leider zwei der Schüsseln dcr Hackc dcs Arbeiters zum

Opfer, AuS diesen Tagen stammt nun wohl dcr scltcuste

Fund, cS ist dicö cin Stück cincê Dachziegels, auf dessen

oberer Fläche die Inschrift l.8O«c:it eingepreßt ist. So viel

bis jetzt bekannt, hat man diesen Stempel bloß noch in
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Stiengen gefunben unb witb betfelbe na* Stoft im ®ef*i*t«=
fteunb VII, 1851, pg. 124, folgenbamafen gelefen: „Le-
gionis Severianae Claudine Sextum Cohors Raetorum." —

Bon ten ®ef*irtf*etben, namentti* tenjenigcn au« tetta
Gibe, ttagen mebtete am Botenfiiirf 3nf*tiften, tie meifieu

ahet fint ttnteutti* unt unlefali*. Btof ein ©tiicf, ta«
biet gefunten wutte, tcägt einen »ottfiäntigen Ramen unt

jwat »ahtfibefnli* tenjenigen te« Söpfct«, nämli* CSENTI.

wo C ten Botnamen unt Senti ten Samilietinamcn he»

jei*ncn wütte, wai tefwegen intaeffant ifi, ta ein ffle-

f*(e*t Senti im .Ranton ©taubünten jefct no* aifiiit,
o»n biefem ©tammoata ata ni*t« wiffen wilt, ta Heir
©pre*er »on Sernegg, ter mir tefwegen gef*richen, tiefe«

©ef*irrfiürf fût motetn bait unt fomit tie Ste*theit te-

jweifett, obfd)on i* taffette fetbft bei »iet Sufi untemi
Boben im ©*tttte bet ®täni*a Ruinen fant. Gin antete«

Btu*ftürf »on einem totben ®ef*itt loft no* teutlt* tie
Bu*fiahen ...RIMI afennen, unt ebenfo bcittli* ifi am
Rante eine« gtofen ®ef*itt« »Ott gemeinet Söpfetate bei

Rame te« Bafäufa« ME:SSO. aufgetrürft.
Sntereffant fint tie »erf*letenartigen 3nf*tiften auf

ten »otgefuntenen 3iegetftürfen, unb *ataftetlfiif*, baf in

ta Reget (bettn l* fant in ®täni*en Stuênabmen) tie
Bu*fiaben bet eilften Segion ababen, biejenigen ta eitt-

ttntjwanjigfien ata »ertieft gefunten wetten Si«ba wollte

au* meifien« behauptet wetten, baf man bie Stu*fiürfe
»on 3ieget tet eilften Segion no* baiati afeitne, taf ta«
Leffio immet mit LEG. gef*iieteu, wähient e« bei ta
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Triengen gefunden und wird derselbe nach Brost im Geschichtsfreund

VII, 1851, pss. 124, folgendermaßen gelesen: >,1,e-

gionis Leverisnse Olsmtige 8extum Ooliars llsetornm," —

Von den Geschirrscherben, namentlich denjenigen aus rother

Erde, tragen mchrere am Bodenstück Inschriften, die meisten

aber sind undeutlich nnd unleserlich. Bloß cin Stiick, dnS

hier gefunden wurde, trügt cincn vvllstândigcn Namen nnd

zwar wahrscheinlich denjenigen des Töpfers, nämlich l^LIVII,
wo O den Vornamen und Lenii den Familiennamen bc-

zrichncn würde, was dcßwcgcn intcrcssant ist, da cin

Geschlecht «enti im Kanton Graubündrn jctzt noch cristirt,
von diesem Stammvater aber nichts wissen will, da Herr
Sprecher von Bcrnegg, dcr mir dcßwcgen geschrieben, dieses

Gcschirrstück für modern hält nnd somit die Acchtheit bc-

zweifelt, obfchon ich dasselbe selbst bei vier Fuß unterm
Boden im Schutte der Gränicher Ruinen fand. Ein anderes

Bruchstück von einem rothen Geschirr läßt noch deutlich dir
Buchstaben ...Itlllll erkennen, nnd ebenso deutlich ist an,
Rande eines großen Geschirrs von gemeiner Töpfercrdc dcr

Name deS Verkäufers AIL:880. aufgedrückt.

Interessant sind die verschiedenartigen Inschriften auf
den vorgefundencn Ziegelstückcn, nnd charakteristisch, daß in
der Regel (denn ich fand in Gränichen Ausnahmen) die

Buchstaben dcr cilften Legion erhaben, diejenigen der ein-

nndzwanzigsten aber vertieft gefunden werden Bisher wollte

auch meistens behauptet werden, daß man die Bruchstücke

von Ziegel der eilften Legion noch daran erkenne, daß das

l.e^io immer mit geschrieben, während es bei der
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etnuntjwanjigfieii immer hlof mit L angedeutet fei. Diefc«

Sefctere würbe aber feither f*on in ©*rciba« Saf*enbu*,
in Sfagneto Hantln* unb but* .fiattet, @*mict, Btonner
unt Drclli tefiritten unt geten tie 8e|taen namentli*
Otet .ftiilm (Citimeli castrornm) al« guntott »on Siegel

mit tem ©tempri LEG. XXI, an, unb ©feitet« Saf*en
bud) ta« Heibenf*(öf*en bei îbiengen i'n Sattf*en. Stud)

in ©*leitbcim, &t. ©*affhäufen, fott ein fol*a gefunten
wölben fein, ata wie e« f*eint, waten alle« tun Studi-
fiiirfe unt fein ©tempri ooUfiätitig, fo taf fxd) au* Hen
Stofejfot Seommfen in 3'iti* jut Bamittlung bac*tigt
glaubte, e« mö*te hintet tem XXI no* ein I fehlen unb

biefet ©tempri bet XXII. Segion angeboten, wel*e In Dha-
gamanien ftationitt xoax. Run haben aba ttnfete Ra*»
gtabungen in ©ränidjrn unjweifelbaft batgetban, taf tiefe

3ieget tet XXI. Segion angeboten, ta tort ttei fotdie

Gtemplate aufgefüllten wutben, »ott benett Gine« ganj he»

fonbet« »ottfiäntig tint wohl etbatten ifi.
Um nun no* ein SBott uba tai Scatenai te« ©tempri«

fetbft ju fagen, mit weldjem bie Snfibtiften auf tie

3legel aufgebtüdt wutben, fo beaf*t bie atigemeine 2lnfi*t,
e« feien bie ©tempri au« Gifen angefatigt wotben unb babe

man bie 3iegel j. S. fitt @täut*en »on Vindonissa bejogen,

ba nut bort eine Siegelet füt tiefe ©egent aifiitt haben

wette, wel*e ben ©tempri bet Segion im Scfifc i)atlt. 3'»

Setieff tet Segion XXI. nun mö*te i* eine fot*e Slnnabme

gelten taffen, ta in ta Sbat 3ifGn auê 9anS öetf*ictenett
unt weit »on einantet entfernt liegenten tömif*cn «Stationen
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einnndzwanzigstc» immer bloß mit l. angcdcutet sei. Dieses

Letztere wurdc aber seither schon in Schreibers Taschenbuch,

in Wagncro Handbuch und durch Haller, Schmied, Bronner
und Orelli bestriitcn und geben die Letzteren namentlich
Ober Knlm (Salmon basirne,,,,,) als Fundort von Ziegel
mit dem Stempel I.L6, XXI, an, und Schreibers Taschen

buch das Hcioenschlößchcn bei Thiengcn im Badiscbcn. Auch

in Schlrithcim, Kt. Schaffhauscn, soll cin solchcr gcfundcn
wordcn sein, aber wie cs scheint, waren alles nur Bruck-
stücke und kein Stempel vollständig, so daß stch auch Herr
Professor Mommsen in Zürich znr Vermittlung berechtigt

glaubte, es möchtc hintcr dcm XXI noch ci» I schien nnd

dieser Stempel der XXII. Legion angehören, welche in Ober-

germanici, stationirt war. Nun haben aber unsere

Nachgrabungen in Gränichen unzweifelhaft dargethan, daß diese

Ziegel der XXI. Legion angehören, da dort drei solche

Eremvlare aufgefunden wurden, von denen Vines ganz bc-

sondcrs vollständig und wohl crhaltcn ist.

Um nun noch cin Wort übcr das Material des Stempels

selbst zu sagen, mit welchem die Inschriften auf die

Ziegel aufgedrückt wurden, so herrscht die allgemeine Ansicht,

eS seien die Stempel aus Eisen angefertigt wordcn und habe

man die Ziegel z. B, für Gränichen von Vinetoniss« bezogen,

da nur dort eine Ziegelei für diese Gegend eristirt haben

werde, welche den Stempel der Legion im Besitz hatte. In
Betreff dcr Legion XXI, nun möchtc ich eine solche Annahme

gcltcn lasscn, da in dcr That Ziegcl ans ganz vcrschicdenen

und wcit von einander cntfcrnt lirgcndcn römischcn Stationen
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tem 3lnf*eine nad) ganj tenfetben ©tempri ttagen; »on

ta eilften Segion aba erifiiten eine fol*e Stenge »on »er»

f*tetcnartlgen ©tempeln, taf in tiefem Sfltte cine fot*e
Slnnabme unfti*ba(ttg wäre, tenn f*on au« ®räni*en
tonnten wobt jebn »erf*ietcnartige ©tempri tet eilften Segton

na*gewiefen wetten. — Unt taf man au* antete, al«

eifetne ©tempri benüfct hat, fann ebenfalls mit einem 3iegel

»on ®täni*en na*gewicfen werten, ba jetcnfatl« tie 3n=

f*tift LEGXICPF. nut but* einen ©tempri »on Santieti=

hotj aufgetiürft etbatten bat, tenn auf tem Siegel felbfi,
wie auf ben Stbttürfen in Sebm, bie wit baoon nabmen, finb
no* bie 3abte«tinge bei Holjfafa beutti* fi*that.

Bon Sieget ba eilften Segion liefette ©tänidien (ab»

gefeben baoon, baf bei einigen ba« EG unb ehenfo ta« ir
jiifammengejogen ifi unt getate wie ein K au«ficbt, unt taf
auf einigen ©tempriti ta« P unt F gegen elnanta gefeint

ftnt unt fo einem R jiemli* giri* fi ben) folgente Batia»
tionen: LEGXICPF; LEGXIC.P.F. tint LEGX1.C.P.F.
Bon 3ieget ta XXI. Segion hingegen fanten fi* ©tempri :

LEG.XXI; LXX1; LXXIC. unt L.XXI.S .C. VI. Uebet

tiefen testen ©tempri unt tic Beteutung te« S.C.VI OH

nun f*on »ici gefititten wotten. Ra* Bteitinga, Hattet

»on Äönig«felten unt lltti*'« 3abebü*an witt allgemein

angenommen, ta« S.C.Vi. heife Severiana Constans Vic-
Irix; Grfel tint detti aber lefen e« fo: Legio XXI Severiana

Claudia Sextum, unt wobl am ri*tigfien @*reiber,
te Ring unt Rappenegger fotgentermafen: Legionis XXI
Severianae Coliors Sexta; wit fagen „wohl am tiditigfien,"
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dem Anscheine nach ganz denselben Stempel tragen; von

der eilften Legion aber eristiren eine solche Menge von

verschiedenartigen Stempeln, daß in diesem Falle eine solche

Annahme unstichhaltig wäre, denn schon aus Gränichen

konnten wohl zehn verschiedenartige Stempel der eilstrn Legion

nachgewiesen werden. — Nnd daß man auch andere, als

eiserne Stempel benützt hat, kann ebenfalls mit cincm Ziegel

von Gränichen nachgewiesen werden, dcr jedenfalls die

Inschrift l,LLXIl!??. nnr durch cincn Stcmpcl von Tannenholz

aufgedrückt erhalten hat, dcnn auf dem Zicgcl selbst,

wie auf den Abdrücken in Lehm, die wir davon nahmen, sind

noch dic Jahresringe dcr Holzfascr deutlich sichtbar.

Von Ziegel der cilftcn Legion lieferte Gränichen

(abgesehen davon, daß bei einigen das Llì »nd ebenso das I<"

zusammengezogen ist und gerade wie ein Ii aussieht, und daß

auf einigen Stempeln das und gcgcn einander gekehrt

sind und so einem li ziemlich gleich sehen) folgende
Variationen: i.L«xicri?; ^««xiL.p.x. und i^«xi,c. l>.l<

Von Ziegel dcr XXI. Lcgion hingcgen fanden sich Stempel:

l.L<:.XXI; I.XXI; l,XXIt', nnd I..XXI.8.V.VI. Ueber

diesen letzten Stempel und dic Bedeutung des 8,0. VI ist

nun schon viel gestritten wordcn. Nach Breitinger, Haller

vo» Königsfelden und Urlich'S Jahrbüchern wird allgemein

angenommen, daê 8.O.VI. heiße 8everi»n» l'cmstsns Vie-
irix: Eckel »»d Orclli aber lesen eS so: l,e!>ic> XXI 8eve-

ri»»» Olsudi» 8extu,n, und wohl am richtigsten Schreiber,
de Ring und Rappeneggcr folgendermaßen: l,e^ionis XXI
^'veeinnue t'nlim'« 8extu: wir sagen „wohl am richtigsten,"
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weit auf tent ©tempri (in ©täni*eit wutten ttei Siegel

mit tiefet 3nf*tift aufgefüllten) f)tnter tem S unt C Sunfte

angebracht ftnt, hinter tem VI ater fein Bunft fiet)t: Se»

wei« genug, taf ta« 3ei*en »ollftäntig fei unt eben ni*t«
Stntae« at« tie 3^1 VI (6) au«btürfen muffe. Hett
Dr. Sîet)a in Süti* ifi in Betreff tiefet Bejei*nung S. C. VI

iw* ganj anbetet Stnft*t; et glaubt nâmti*, e« feien ju
©c»a« Seiten feine Stuppen in Binboniffa gefianben unt
c« tonnen bie Bu*fiaben S unt C etenfowobt ten Ramen

te« Sluffrijet« ta Siegetei tejei*nen, wäbtent ta« VI at«

Slnfattg te« Storte« Vindonissa tiefen Dtt at« gabtifftättc
autettten tütfte (Scit*ei(. t. Slntiq. ©efettf*. in Süti*, VII,
Pg. 144 tc.). Untet ten bei biefett Ra*gtabungen gefunbenen

Sfünjen ttugett no* mebt otet wettiget ettennhate« ©eptäge:
1) Gine ©ilbamünje »on bet ©töfe eine« b<»tben gtan»

fen«, äufafi wobt confetoiit, aha getate am Rante
ein wenig hef*ätigt, fo taf ni*t gefagt wetten fann,
ob oie Scünje »on Domitius Nero otet »on Domi-
tiantis bettübte, ahet jebenfatt« flammt fie au« bem

erfien 3abtbuntat *tifili*a 3eitte*nung.
2) Gine .Rupfamünje »on 10 Sinien Dut*meffet mit

tem Avers: IMP. SEV. ALEXANDER. AVG. Revers:
ANNONA AVGVSTI.

3) Gine .Rupfamünje »on 7 Sinien Dut*mejfa mit tem

Avers : IMP. A VRELIANVS. AVG... unb Revers :

RES... NTIS.

4) Gine .Ritpfamünje mit tem Avers: IMP. NERVA.
CAES. AVG.PMI.

- l',0 —

weil aus dem Stempel (in Gränichen wurden drci Ziegel
mit dieser Inschrift aufgefunden) hinter dem 8 und O Punkte

angebracht sind, hintcr dem Vl aber kein Punkt steht:
Beweis genug, daß das Zeichen vollständig sei und eben nichts

Anderes als die Zahl VI (6) ausdrücken müsse. Herr
Dr, Meyer in Zürich ist in Betreff dieser Bezeichnung 8. O. VI
noch ganz anderer Ansicht; er glaubt nämlich, es seien zu

Severs Zeiten keine Truppen in Vindonissa gestanden und

cs können die Buchstaben 8 und 0 ebensowohl den Namen

dcs Aufsehers dcr Ziegelei bezeichnen, während das VI als

Anfang des Wortes Vinelonisss diesen Ort als Fabrikstättc
andeuten dürftc (Mittheil, d. Antiq. Gescllsch. in Zürich, VII,

p?. 144 sc,). Unter den bei diesen Nachgrabungen gefundenen

Münzen trugen noch mchr oder weniger erkennbares Gepräge:
1) Vine Silbermünze von der Größe eines halben Fran¬

kens, äußerst wohl conscrvirt, aber gerade am Rande

ei» wcnig beschädigt, so daß nicht gesagt werden kann,

ob rie Münze von Vomitiv« !>'«>« oder von vomi-
tisnu» herrühre, abcr jedenfalls stammt sie aus dcm

ersten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung.

2) Eine Kupfermünze von 10 Linien Durchmesser mit
dem ^vers: I!Uk>.8eV.^I>LX.X«ve«.^Vl;. «evere.:

äM0I>^ ^V«V87l.
3) Eine Kupfermünze von 7 Linien Durchmesser mit dem

^ver«. II»r,^Vktk!I,I^I>!V8.^V«. und Kever«.
NL8 IVVI8.

4) Eine Kupfermünze mit dem ^vers: IM. iXLItVä.
OXL8. ^Vtt.pM,
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5) Gine «Rupfamünje mit bem Aiers: IMP. PROBVS

AVG.

6) Gine .Rupfantun je mit tcm Avers: GVSTVS1

7) Gine .Rupfermüttje mit tem Avers: —ERMAM...
S.. alfo ein ©tuet »on Germanicus, tem ©tief»
fobne te« Stugufiti«, mit tem eigentlidjen Ramen Nero

Claudius Drtisus.

8) Gine .Rtipfermünje »on Severus, faft unteferti*.
Sum ©*(uffe eilent, will i* nur no*, auf ten mit»

gegetenen Sion uerweifent, te« auf ter Rortfeite te« ®c»

täube« nur '/8 guf unter ta Grtoterflä*e entterften Dfen«
etwäbnen. Diefet Dfen lag an ta nöitlidjen ©ettenfaçatc
in einem mit Gementmöttrifuftoten uetfibetun @ema*e »ou

36 guf Sänge unt 1672 guf Bteite. Da Hett teffelhen,
wie tie Botenfiä*e etenfall«, wat 2 Sufi »*et tem Sufi»

boten ababen, mit Deffnung gegen Dfien. Da Dfen fetbft

wat »on citta jwei guf tiefen Scantetmauer ttmfaft, bie

ahet auf bet Dfifrite nut 2 Sufi bo* wat, um ta Gin»

feuaung Blafc ju taffen. Da eigentli*e Dfen» otet Seuauitg«»

taum batte eine Höblung »on 12'/2 guf 8änge unt Bteite unt
14 Sott Qölse, unb wat in fieben tc*twinfli*t auf einanba

taufenben (fxd) fteujenben) Reiben, au« je fe*« auf einanta

gef*i*teten Sadficinen »on tut*f*nittli* 7 Sott Sänge

unt Bteite unt 2 Sott Hó*e befiebenb, abgeheilt, fo taf
tie Dette te« Seuataum« auf 49 ©auleti »on 14 3»tl
Höbe n*te. Diefe Derfe wat an« Siegelptatten »on 2 Sod

Dirfe, 11 3ott Bteite unt minteften« 2 gufi Sänge gehittct,
aba »on ta übetliegenten nut '/s gufi tiefen Gttf*i*t fo
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5) Ei»c Kupfcrmüuze mit dem .4,v«r»: lZl?, ?Nl)KV8

6) Eine Kupfermünze mit dcm ^vers: <ZV8IV8t

7) Eine Kupfermünze mit dem ^vers: —LttZl^I..,
8... also ein Stück von ^ermsmeus, dem Stiefsohne

deS Augustus, mit dem eigentlichen Namen i>ero

Olsuciius Ilrusus.

8) Eine Kupfermünze von 8everus, fast unleserlich.

Zum Schlüsse cilcnd, will ich nur »och, auf den mit
gegebenen Plan verweisend, deS auf der Nordseite dcS

Gebäudes nur '/2 Kuß untcr der Erdoberfläche entdeckten Ofen S

erwähnen. Dieser Ofcn lag an dcr nördlichen Seitenfayadc
in cincin mit Cementmörtclfußbodcn vcrsrhciun Gcmache vo»

36 Fuß Länge und t6'/s Fuß Breitc. Der Herd desselben,

wie die Bodenftäche cbcnfaUs, war 2 Fuß übcr dem

Faßboden erhaben, mit Oessnung gegen Osten. Der Osen selbst

war von einer zwei Fuß dicken Mantelmauer umfaßt, die

aber auf der Ostfcitc nur 2 Fuß hoch war, um der Ein-
feuerung Platz zu lassen. Der eigentliche Ofen- odcr FeueruugS-

raum hatte eine Höhlung von 12"/z Fnß Länge und Breite und

14 Zoll Höhe, und war in siebcn rcchtwinklicht auf einander

laufenden (sich kreuzenden) Reihen, aus je sechs auf einander

geschichteten Backsteinen von durchschnittlich 7 Zoll Länge

und Breite und 2 Zoll Höhe bestehend, abgetheilt, so daß

die Decke des Feuerraums auf 49 Säulen von 14 Zoll
Höhe ruhte. Dicse Decke war aus Ziegelplatten von 2 Zoll
Dicke, 11 Zoll Breite und mindestens 2 Fuß Länge gebildet,
aber von der überliegenden nur Fuß dicken Erdschicht so
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tiit*feu*tet, taf fte unta tet Strbett jufammcnfiel. Die

Sadfteinfäulcn ftet)cn, mie au« bent Blaue afi*tli*, ten
SfÖänten nad) blof 5 3»U oon einanta ah, innen abet in

ta Olegel 15 Sott, unb bilten femit fe*« untet einanba

»abunbene geuagaffen, tie eine attfeitig glei*mäfige Gl»

hinting tiefe« Dfeniaum« glätteten. Ratütli* tonnte tie

Slbleitung tet etbitjten Suft ni*t mebt fiutiti Wetten, ta
tic Derfc te« Dfen« fafi tic Gttotafiä*e atei*tc. Do*
fanben fi* in ten Ruinen Sîaffctt »on Stu*fiürfen tiefet

Hbpolaujlen'Seitungen, tie, je na* tem 3werfe »af*ieten
weit, au« »ietfantig getogcnen 5 — 6 Sinien tiefen Siegel

beftanton haben, unb ten Spanten na* bin8c'aufen fein

müfien, ta fie auf ta Stufenfeite »af*ietenattig uajictt
waten, Die Rcgttlitung te« ©ätmegiateö in ten einjetneit

®emä*an f*eint in tet SBeife fiattgefunten ju haben,

taf tie in ta Röhtcnteitung »on ©telle ju ©telle »othanten

gewefenen Deffnungen »on 25 Sinien Sänge unb 16 — 17

Sinien Skite, in wel*e tie in Stenge ai:fgefuntenen fleinett

»iaerfigen Siegetftürfe genau paffen, gef*loffen obet wieta
geöffnet wutben.

3Bie biet ten Suftbeijitng«ofen, fo glaube i* im füb»

wefili*en ®ema*c unfae« Blanc« bie Äü*e biefe« Roma»

fijje« gefunben ju hüten. SBenigfien« tagen tott an tet
Slufenfeite gegen ten Sag hin Sîaffen »on ,Rno*en unt
fanten ft* im bejei*neten 20 guf langen unt 16'/2 guf
bteiten ®ema*c neben »ieten Noblen, Äno*ett unb Stf*e,

jwei geuetfietten, nämli* in bet notbweft(i*cn Grfe ftanb
ein jiemti* wobt ethattena Heiner Hat, ta ahet f*on wäb»
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durchfeuchtet, daß sie untcr dcr Arbeit zusammcnfiel. Die

Backsteinsänlcn stchcn, wic aus dcm Plcmc ersichtlich, dcn

Wänden nach bloß 5 Zoll von einandcr ab, inncn abcr in

der Regel 15 Zoll, und bilden somit sechs unter einander

verbundene Feuergassen, die eine allseitig gleichmäßige

Erhitzung dieses Ofcnraums gestatteten. Natürlich konnte die

Ableitung dcr crhitztcn Lust nicht mchr studirt «erden, da

die Dcckc des OfenS fast oic Erdoberfläche erreichte. Doch

fanden sicb in dcn Ruincn Masscn von Bruchstücken dieser

Hnpokausten-Leitungen, dic, sc nach dem Zwecke verschieden

wcit, aus vierkantig gebogenen 5 —ß Linien dicken Ziegel

bestanden habcn, und dcn Wänden nach hingelaufen scin

mnsscn, da ste auf dcr Außcnscite vcrschiedenartig verziert

waren, Dic Rcgulirung des Wärmegrades in den einzelnen

Gemächern scheint in der Weise stattgefunden zu habe»,

daß die in der Röhrcnleitung von Stelle zn Stelle vorhanden

gewesene» Ocffnungcn von 25 Linien Länge und l6 — l7
Linien Weite, in welche die in Menge aufgefundenen kleinen

viereckigen Ziegelstücke genau passen, geschlossen odcr wieder

geöffnet wnrdcn.

Wic hicr dcn LusthcizungSofcn, so glande ich im
südwestlichen Gemache unsercs Plancs die Küche dieses Römcr-
sitzcs gefunden zu haben. Wenigstens lagcn dort an dcr

Außenseite gegen dcn Bcrg hin Masse» von Knochen und

fände» sich im bczeich»eten 2!t Fuß langen und l6'/« Fuß
breiten Gemache »eben vielen Kohlen, Knochen und Asche,

zwei Feucrftellen, nämlich in der nordwestlichen Ecke stand

ein ziemlich wohl erhaltener kleiner Herd, der aber schon wäh-
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tent tet Ra*grabung«atbrit.n ta Bo«beit eine« neugierigen

Bauern jum Dpfa fiel, che i* ihn auömeffen tonnte. Su

tet fütöftli*eu Grfe fotann faut fi* cine gtofe geuafiette
mit Slättlitoten, wo ta Btatfpiefi fammt einem ganjen
SMltfihwein mebt al« genug Blajj gefunten baten mag.

Slu* ten SBeinbehälta te« ©ebänte«, wo bie Stmphoien

(ÏBeinîvuge) ten ÎBatibcn na* im ©anbe gefianben b,aben

mögen, f*eint man jwif*en ten nahe nncinanba gaürftcn
Sîattan fütli* te« Dfenrattmc« gefunten ju tiabcn, wa«

tatau« bauoijugchen f*eiut, taf bott eine wobt ei'baltcnc

Slmpbeia entterft wutte, tic mit ihrem bau*igen Seih unb

ta langen Spifcc, mittelfi wel*a man fe in ten ©ant
fierfte, (ha« ©anje ifi 27. Sufi hod) unt 1 guf weit) fafi
einem umgefebiten îbuimfnopf mit ©pifce gtei*t. Daf fxd)

tiefet SBcinftug unta tem f*waen S?auaf*utt fafi unser»

fehlt etbieft mit feine ütet einen guf tatige boble ©pffce ni*t
abbiadi, ift nahejtt ein Shunta ju nennen unt wobt tem

Unifiante ju »atanfen, taf et ganj mit gtotfömigem ©ant

gefüllt wat unt eine jiemti*e SBantftäife tjai. Unt taf
au* ta« bau*ige fficin» otet ffiajfaftügtein »on circa

einet balbeu Sîafi ni*t febte, fo isabc i* in müttet Gite
beifammen tiegenbe 36 ©*abm mit gtofet ©ebult ju feinet

jiati*en gönn jutürfgefübtt unt mit Seim ten btu*ig ge»

wottenen gehtannten Sebm wiebet ju einem ©anjen gefügt,
ba« intaeffant genug ju fdauen ifi, um biet mitgenannt

ju waben.

Die oben angeführten tranêportabetn ©egenftänte atte

wtirtrn feiner 3elt pfttditgcmäfi ta Sautireftion übetgeben,
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rend dcr NachgrabungSarbeilen dcr Bosheit eiucs neugierigen

Baucrn zum Opfer siel, cbe ich ibn ausmessen konnte. In
der südöstlichen Ecke sodann snnd sich cinc große Fenerstelle

mit Plättliboden, wo der Bratspieß sammt cincm ganzen

Wildschwein mehr als genug Platz gefunden haben mag.
Auch den Weinbchältcr dcs Gebäudes, wo die Amphoren

(Weinkrügc) dcn Wändcn nach im Sandc gestanden haben

mögen, scheint man zwischen den nabc aneinander gerückten

Mauern südlich dcs Ofcnraumcs gcfundcn zu habcn, was

daraus hcrvorziigchkn schciut, daß dort ciue wohl erhaltene

Amphora entdeck! wurde, die mit ihrem bauchigen Leib und

dcr langen Spitze, mittelst welcher man sie in dcn Saud

stccktc, (daS Ganzc ist 2V, Fnß hoch und t Kuß weit) fast

einem umgckkbrtcn Thurmknovf mit Spitze gleicht. Daß sich

dieser Wcinkrng unter dcm schwerem Mauerschutt fast unversehrt

erhielt nnd seine über einen Fuß lange hohle Spitze nicht

abbrach, ist nahezu ein Wunder zu nennen nnd wohl dem

Umstände zu verdanken, daß rr ganz mit grobkörnigem Sand

gefüllt war nnd eine ziemliche Wandstärke hat. Und daß

auch das bauchige Wein- oder Wasscrkrüglein von circa

einer halben Maß nicht fehle, so habe ich in mürber Erde

beisammen liegende öti Scherben mit großer Geduld zu feiner

zierlichen Form zurückgeführt und mit Leim den bruchig

gewordenen gebrannten Lehm wieder zu einem Ganzen gefügt,
das interessant grnug zu schauen ist, um hier mitgcnannt

zu werden.

Die obcn angrführten transportabel!! Gegenstände alle

wurden scincr Zeit pflichtgemäß der Bandirektion übergeben,
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fowic au* einige ©a*en »on Sccffitig, al« ©terfnatrin,
©*nallen u. bgl., fernet ein gtofet eiferner, aber ganj »er»

tofietet 3'tfet, ein Haefenting »on Gifen unb »af*iebene
fteine Bafen unb Bafenf*ethen »on gebtannta Gtbe, unb

fint nun meine« SBiffen« tiefe ©a*en *eit« auf tet .Ran»

tonêbibtiotbef, tbeit« im Slntfquitäteh» Cabinet ju Äönig««
felben heften« aufbewabtt.*)

2. 9lu«gta6img im SBifeenftein bei

Da« 31rfafiücf, we(*e« ben Ramen Shlhenfiein trägt,
liegt an bem fütwefiti*en Slbbange be« Senjhurger ©*lof»
berge«, in ter Rabe ter neuerhauten fantonalen ©ttafanftalt.
Da gegenwättig auêgegtahene Sbeil gehört bem Hettn

*) (Sinige bet oberwäbnten gunbgegenftänbe f*efnen nl*t mebt
»otbanben ju fein, namentli* bie jroet @*ûffoln »on tothem £b°n
mit hinelngeßelUen ïtfiitbe*etn, bet S>atb$iegel mit bet 3"f*uft
LSCSCR, bfe jtoet Btu*fiücte mit ben ïôpfetnamen CSENTI unb

RIMI, fentet bie fo bô*ft inteteffanten Btu*fiûcfe »on

Röbtenlettttngen mit Deffnungen unb b'neingepaften »leteetfgen

3iegelftücfen, ber eifetne 3>rïeï, enbli* au* bte Slmpbota. 3>a«

Uebtige finbet fi* Side« auf bet Slargaiiìf*en JtaiitonSbibliothot.
9iòf)tenloitungen bet eben «Wohnten Sltt, al« Stu*fiücte etne«

£uftbei^ung«appatate«, baten \Jd) glürfli*etWeife in bem fiirjli*
ini B&eltSacfet (gteienamte) auagegtabenen ®ehäube fo »otlfiänbig
etbalten, bafj »on bortber genügenber 9titff*Iufi über ibte te*nif*e
Betwenbitng etwartet Wetben batf. (Slnm. b. Stebafticn.)
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sowie auch einige Sachen vo» Messing, als Stecknadel»,

Schnallen u. dgl., ferner cin großer eiserner, aber ganz
verrosteter Zirkel, ein Hackenring von Eisen und verschiedene

kleine Vasen und Vasenscherben von gebrannter Erde, und

sind nun meines Wissens diese Sachen theils auf der

Kantonsbibliothek, theils im Antiquitäten-Kabinct zu Königsfelden

bestens aufbewahrt.*)

2 Ausgrabung im Wildenfietn bei
Lenzburg.

DaS Ackerstück, welches den Namen Wildcnstein trägt,
liegt an dem südwestlichen AbHange dcs Lenzburger Schloßberges,

in dcr Nähe der neuerbauten kantonalen Strafanstalt,
Dcr gegenwärtig ausgegrabene Theil gehört dem Herr»

") Einige der oberwähnten Fundgegenstände scheinen nicht mchr
vorhanden zn sein, namentlich die zwei Schusseln von rothem Thon
mit hineingestellten Trinkbechern, der Dachziegel mit der Inschrift
IiSOSc«, die zwei Bruchstücke mit dcn Töpftrnamen OSMII und

KIM, ferner die so höchst interessanten Bruchstücke von

Röhrenleitungen mit Oeffnungen und hineingepaßten viereckigen

Ziegelftücken, der eiserne Zirkel, endlich auch die Amphora. Da«
Uebrige findet stch Alle« auf der Aargauischen Kantonsbibliothek,
Röhrenleitungen der eben erwähnten Art, als Bruchstücke eines

LuflheizungSapparate«, haben sich glücklicherweise in dem kürzlich
im BüeliSacker (Freienamte) ausgegrabenen Gebäude so vollständig
erhalten, daß von dorther genügender Aufschluß über ihre technische

Verwendung erwartet werden darf, sAnm, d, Redaktion.)
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jÇiauptinann gif*er, wel*et tic faum einen guf unta ta
Gttoberfiä*e »abotgenen Sîauaûbatefie im gtübling biefe«

Sabte« ju cntfctuen untanabm unb babei auf ben b<tlbftei«»

förmigen gufhoben au« .Ralfmottet fiief, ben wit im hei»

gegebenen Siane mit A bejei*net baben. ©eine getabtlnige

Sängenfeitc bcttägt 8 guf, fein gtöfita Dut*f*nitt 6 guf 2

Sott, feine Diete ungefäbt einen guf. ffîie bie gufbobcn in

©täni*en, t:*te et auf einet ©teinpfiaftaung; bet weiftf*e
Sißttet ifi gemif*t mit fleinen Äatffiein*en unb 3iegel»

fiürfen, wel*e testete *m feine tötbti*e gatbe geben. ®c»

gettwättig befinbet fi* biefet fteine Gementfufboben no* In

ba neuen ©ttafanfiatt, fott aha in bie Slntiquitätenfamm«

lung be« Rlofiet« Äönlg«fetben gef*afft waten. Skltae
Ra*gtabuttgen fanben fiatt im Stuftrage ter boben Regie»

rung unt unter Seitung te« Heim 3»»genteut D. 3f*offe.
Sie waten infofetn fm*tlo«, at« fte neben ten Uebertcften

jweiet Hppofaiiften (BB) nut no* eine Slnjabt 3iegetftürfe,

tatunta jwei mit 8egion«jei*en (LEG. XI CPF), nebft un»

teteutenben ®(a«» unb Sbonf*aben unt einigen eifanen

Slauanägetn ju Sage föttaten. .Roblcn fanten s}d) wenige

»ot, SJünjen gat feine. Da« Stile« täft fdjtiefen, taf tiefe

®ehätiti*feit ni*t atgebtannt, fonbetn oietmebt gtatt auf
bem Boten weg abgebto*en wotben ifi, fo taf nur no*
tie Stauern te« gttntamente« befieben blieben. Diefe fetbft

finb »on gelinget ©tätfe, ani tautet getbfiefnen unt S'eget»

fiürfen jufammengefc^t, fo taf ta« ®cbäute, wie au* feine

Dimenfionen jeigen, fein gai fiattli*e« gewefen fein mag.
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Hauptmann Fischer, wclchcr die kaum cincn Fuß untcr dcr

Erdoberfläche verborgenen Maucrüberrestc im Frühling dieses

Jahres zu entfernen unternahm und dabei aus den Halbkreis»

förmigen Fußboden aus Kalkmörtel stieß, den wir im

beigegebenen Plane mit ^ bezeichnet haben. Seine geradlinige

Längenseitc bcträgt 8 Fuß, sein größter Durchschnitt 6 Fuß 2

Zoll, seine Dicke ungefähr einen Fuß. Wie die Fußböden in

Gränichen, ruhte er aus einer Steinpflasterung; der weißliche

Mörtel ist gemischt mit kleinen Kalksteinchen und

Ziegelstücken, welche letztere ihm seine röthliche Farbe geben.

Gegenwärtig befindet sich dieser kleine Cemcntfußboden noch in

dcr neuen Strafanstalt, soll aber in die Antiquitätensammlung

des Klosters Königsfelden geschafft werden. Weitere

Nachgrabungen fanden statt in. Auftrage der hohen Regierung

und unter Leitung des Herrn Ingenieur O. Zschokke.

Sie waren insofern fruchtlos, als sie neben den Ueberrcsten

zweier Hvpokaustcn <M) nur noch eine Anzahl Ziegelftücke,

darunter zwei mit Lcgionêzeichen (l.L«. XI O??), ncbft
unbedeutenden Glas- und Thonscherbcn und einigen eisernen

Mauernägcln zu Tage förderten. Kohlen fanden sich wenige

vor, Münzen gar keine. Das Alle« läßt schließen, daß diese

Gebäulichkcit nicht abgebrannt, sondern vielmehr glatt auf
dem Boden weg abgebrochen worden ist, so daß nur noch

die Mauern des Fundamentes bestehen blieben. Diese selbst

find von geringer Stärke, aus lauter Feldsteinen und Ziegelftücken

zusammengesetzt, so daß das Gebäude, wie auch seine

Dimensionen zeigen, kein gar stattliches gewesen sein mag.
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Gin paar atigemeine Bomcifitiigcti über tic beiten Bläue

ta gema*ten 3tu«giabungcn feien un« no* gefiattet. @tä=

ni*en wie Senjbtitg waten ©tationen in tet Rahe bet

gtofen tömif*en Heafitafe, wet*e »on Sinbonfjfa au« auf
bet te*ten ©eite tei Slate ti« Dtteit, unt »on ta auf ta
linfen ©ei*e te« gliijfe« na* Stoenttcum führte. Run
lefen wit in ten Siittbeil. ta Sût*. Slntiq. ®ef. IX. 2,
16 tic au« Sb- Scommfcn cititte unt »on Dr. gatin.
•Rettet hefiätigte Bcmccfung: „3n tem ganjcn öfili*en
Hetoetiatant fuit tctnifdw Slnfietclungen jwat ni*t fo

leiten, wie man bi«ba angenommen bftt, to* immabin un-
anfebti*, unb c« ift ne* fein ®ebäube entberft woiben,
felbfi nicht in bet Rahe »on Biiiboniffa, ta« ten Ranicn
einet Bitta Patiente." Diefa ©a£ witt nun jwat tut*
tte 3tu«gtabung tei Senjtutg nidit witertegt, fontern im

©egentheil hefiätigt. De* bemcrfen wir hier beiläufig, taf
bie Hauptniebertaffttng bei Senjburg nidjt in ber Umgegent
te« ffiilbeitflcin«, fontan öftli* »om S*(ofberge auf ta
©ttafe nadi Dtbmatfingen gelegen ju haben f*rint. Su
einem antan Refuttatc mö*ten tic Stiiégiabuugen in ®iä=

ni*en fühlen, wenn man bttenft, ìuet*' einen bebeutenben

Umfang fie f*on in bem biet uoilicgenten Slane einneb'

men, wäbrent fte to* fautn begonnen fint unt übet ein

»ietmat gtöfiaes Slteat ft* aftterfen muften, um »on bet

tottigen Slnfietetung ein teutti*e« ®efammtbftt geben jti
fönnen. Ramentfi* ifi ju hea*ten, taf auf tet fütöftti*er
©eite tet au«gcgtabcncn ®ebäuli*feiten îRauan theil« mit

Bemalung, theil« mit Sùnniortetleitung jum Botubcin ge^
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Vi» paar allgemcinc Beincrknngc» übcr dir beiden Pläne

dcr gemachten AuSgrabungrn srien uns nock gestattet.

Gränichen wie Lcnzburg waren Stationen in der Näbe der

großen römischen Hecrstraße, welche von Vindonissa aus ans

der rechten Seite dcr Aare bis Ölten, und von da ans der

linken Scitc dcs Flusscs nach Avcnticum siihrtc. Nim
lesen wir in dcn Mitthcil. dcr Zürch. Antiq. Ges. IX. 2,
ltz die aus Th. Mommscn citirte und von Dr. Fcrdin,
Keller bestätigte Bemerkung: „In dem ganzen östlichen

Helvetierland sind römische Ansiedelungen zwar nicht so

selten, wic man bishcr angcnommcn hat, doch immerhin u»
ansehlich, »nd cS ist noch kcin Gcbäude entdeckt worden,
selbst nicht in dcr Nähe von Vindonissa, daS dcn Name»

riner Villa vcrdicntc." Dieser Satz wird nun zwar durch

die Ausgrabung bei Lenzburg nicht widerlegt, sondern im

Gegentheil bestätigt. Doch bcmcrkcn wir hicr bciläusig, daß

die Hauptniederlassung bei Lenzlmrg nicht in der Umgegend
des WildenstcinS, sondern östlich vom Schlvßbergc auf der

Straßc »ach Othmarsingcn gclegcn z» haben scheint. Zu
einem andcrn Rcsultatc möchte» die Ausgrabungen in
Gränichen führen, wenn man bedenkt, welch' einen bedeutenden

Umfang sie schon in dem hier vorliegenden Plane einnehmen,

während sie doch kaum begonnen sind und über ein

vielmal größeres Areal sich erstrecken müßten, um von der

dortigen Ansiedelung ein deutliches Gesammtbild gebe» zu

können. Namentlich ist zu beachten, daß aus der südöstlicher

Seite dcr ausgcgrabcncn Gcbäulicbkkiten Mauern theils mi'

Bcmalnng, theils mit Marmorbekleidnng !»m Vorscbcin gr
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fomnien finb, mc(*c felbfi in ibiet jefcigen Stümmetbafttg-
feit »on tem einftigett Rei*tbum tiefet Stntage jettgen tint

ju mettent Ra*gtabungen, wenigften« nn* biefa ©eite bin,

ttingenb auffottan. Sttct au* atgefeben »on tiefet imma»
bin bca*ten«werthen Gntterfttng tint ten weitem Gefolgen,

tie fie »afpti*t, wate e« »on gtöftet 2jßi*tigfeit, tut* Gt»

gattjung ta bisherigen Sluêgrahungcn babin ju gelangen,

taf einjetne ©ebätite nad) äufetem Umiif unb Gin*cilung
im 3nnetn mit ©i*abeit befiimmt waben tonnten. Diefe«

ifi bei bem ootliegenben Blanc leitet no* ni*t tet galt.
Swat f*eint e« attatlng«, taf wit biet tacit« einen nahejti

»ottfiäntigen ©tunttifi »ot un« b^ben, mit einem gtofeit
Hoftaum (cavaedium) in tet Siitte, umgeben junä*fi »on

fleincm ©emädjem, wel*e ihr 8i*t au« bem Hoftaume

abielten, unb unt wcl*e breuin fid) bann gtöfete Räume

anf*toffen, we(*c mit bem eigentli*en iitnetn H<»ufe ni*t
notbwentig in Babintttng flehen muften, fontetn unmittel»

hat auf tie ©trafic müntetett. G« wate tiefe« tiefelte
Gonfttuftion, wie fie au* in Bompcji j. B. wietafebtt,
unt wie fxe ubab/tupt im tömif*en Slltatbum bei jufam»

menbängenten Häufaanlagen tie gewöbnti*e wat. Um

ata tiefe attating« wabtf*einli*c Bamutbung auf pofitioc

Sbatfa*en ju fiüfccn, müfte erft tut* eine fotgfältlgc
Untafu*ung an Dit unt ©teile ermittelt waten, ob tic
in ten Hoftaum beteintagenten Slauaanfäjse fi* ni*t, wie

tie 3ei*nung bei einigen tafelbcn anjubeuten f*eint, weitet

in benfelben hinein afiterft unb ibn but*f*nitten b,aben.

G« miifitc fana ba ganjc fütöfili*e 3*eil be« ©ebäute«,
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komme» »»o, welche selbst i» ihrer jetzige» Trümmerhaftig-
keit von dem einstige» Reichtbmn dieser Anlage zeugen und

zu weitern Nachgrabungen, n'r»igstc»s nach dieser Seite hin,

dringend auffordern, Abcr auch abgesehen von dieser immerbin

bcachtenswertben Entdeckung und dc» weiter» Erfolgen,
die sie verfpricht, wäre cs von größter Wichtigkeit, dnrch

Ergänzung der bisherigen Ausgrabungen dahin zu gelangen,

daß cinzclne Gebäude nach äußerem Umriß und Einthcilung
im Innern mit Sicherheit bestimmt werden könnten. Dieses

ist bei dem vorliegenden Plane leider noch nicht dcr Fall,
Zwar scheint es allerdings, daß wir hier bereits cincn nahczu

vollständigc» Grundriß vor uns habcn, mit cincm großcn

Hosraum (rav»e,>ium) in der Mitte, umgeben zunächst von

kleinern Gemächern, welche ibr Licht aus dem Hofraumc

crhiclten, und um wclche hrrum sich dann größere Ränine

anschlössen, wclchc mit dcm eigcntlichcn innern Hause nicht

nothwendig in Verbindung stehen mußten, sondern unmittelbar

auf die Straße mündeten. Es wäre dieses dieselbe

Construction, wie ste auch i» Pompeji z, B. wiederkehrt,

und wic sie überhaupt im römischcn Alterthum bei

zusammenhängenden Häuscranlagcn die gewöhnliche war. Um
aber diese allerdings wahrscheinliche Vermuthung auf positivc

Thatsachen zu stützen, müßte erst durch cinc sorgfältige

Untersuchung an Ort und Stcllc crmittclt werden, ob die

in den Hofraum hercinragendcn Maucransätze sich nicht, wic

die Zeichnung bci cinige» derselben anzudeuten scheint, weitcr

in denselben hinein erstreckt und ihn durchschnitten haben.

Es müßte seiner der ganze südöstliche Theil deS Gebäudes,
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tei no* iti*t aufgegiaben ifi unb bet au* au« antan
©tiintcn intaeffantc Gtgetniffc »afpti*t, »ottent« blofge»

legt unt in feinen Sltgränjungcn genauer aufgenommen

werten. Dann würte fi* wohl au* ter Gingang te«

Gebaute« befiimmen (äffen unb ba« Rä*fet ber »ierfa*en
Baraüetmauer jwif*en bem Hoftaum unb tem Hppofaufium
eine beftiebigenbe Söfung ahalten. Unb fo wutben mit
al«tann, fo »ici un« tefannt, ten etfien »ollfiäntlgen tylan
eine« gtöfem tömif*en Bti»atgetäutc« au« tet nöttli*en
©*weij aufjuwelfen haben. Stöge ba« Rötbige t)iefür ge»

f*eben.
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dcr noch nicht aufgcgraben ist und drr auch aus andern

Gründen interessante Ergebnisse verspricht, vollends bloßgelegt

und in seinen Abgrenzungen genauer aufgenommen
werden. Dann würde stch wohl auch dcr Eingang deS

Gebäudes bcstimmcn lasscn und das Räthscl der vierfachen

Parallelmauer zwischen dem Hofraum und dem Hypokaustum
cine besricdigcndc Lösung erhalten. Und so würden wir
alsdann, so viel uns bekannt, den ersten vollständigen Plan
eines größern römischen PrivatgebnudeS aus der nördlichen

Schwciz aufzuwciscn habcn, Mögc das Nöthige hiesür

geschehen.
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